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ORGEL-EINCANGSSPIEL

Andante aus der VI. OrgelIsonate

von FeIAx MendeISsohn

vorgetragen von Nalter Meyer

organist an der St. Peberskireche in Zzürdch



EINCANCGSVORIE

von Pfarrer Karl 2zummνmann
 

Die Gnade Gotbes seâ mit uns durch unsern Herrun Jesus

chrüstus, der dem Todeée dâe Macht genomnen und Leben und un-

verganglches Nesen ans Lächt gebracht hat. -— Nr heben
unsere Augen auf zu den Bergen Gottes, von denen uns Hilfe

kommt. Unsere Hiälfe komnt von dem Herrn, der Hmmel und

Erde erschaffen hat.

Ich bin eân Gast auf Erden

und hab hier keinen Stand;

der Himmel so11 mür werden;
da ist mein Vaterland.
Höer reis ch bäs zum Grabe;

dort in der eugen Ruh

Ist Gottes Gnadengabe;
die schlesst al1 Arbeãt zu.

80 wil ich z2var numn treöben

meün Leben durch die Velt;

doch denk ch nücht zu bleaben

in diesem fremden 2Zelt.

Ich vandre meine Strassen,

dâe z2u der Heimat führt,

da mich ohn allIe Massen

mein Vatber trösten vird.

Mein Heimat ist dort oben,

da alLer Engel Schar

den grossen Herrscher Loben,

der alLes ganz und gar
in seanen Handen träget
und für und für erhält,

auech allIes hebt und Leget,

s0 vwie es ihm gefälIt.



Im Héerrn Gelebte!

Der alInachtüge Cott, der Herr unseres Lebens, hat aus

dieser Zeit in diée Bgkεαι abgerufen eure Lebe

Emny Nyffenegger

alt Haushaltungss chul- Inspektorãn
 

von Zzurch und sagnau/Kanton Bern. 84e Ist von rem Leãiden

erLöst vorden im Alter von 81 Jahren, 5 Monaten und 30 Tagen.

Vir haben uns häer zusamnmengefunden, um unserer Leben

HeImgégangenen noch eAtmal zu gedenken. TIlhren Leàib über-

geben vir der Auflösung, Mmre Seele aber vissen vir geborgen

Iin Gotteés barmmerzüger Vaberhand. Der Aufbläck zu Gott

starke und seesne uns, und dâe dankbare Erinnerung an dâe

Iebe Heimgegangene verbinde uns a1I1! Gott schenke euch

L.eidtragenden aI1 den Trost, den er in Stunden des Verlustes

für uns beréet hält, verm vär ihn darum bätten.

Und euch Mittrauernden Lassen die Hinterblebenen unse—

reor Verewigten herzgch danken für die Gemeinschaft, dde ihr

imnen in diéser Stundeée durch eure Anwesenheüt erveüsen

vVo——

Keiner von uns Léebt sich seIber, und keäner von uns

starbt sch selber. Leben vir, so Leben vär dem

Herrn; sterben vär, so sterben vär dem Herrn. Darum,

ob vir Leben oder sterben, sind vär des Herrn.

Vär sind gewiss, dass veder Leben noch Tod, veder

Gegemvartages noch Zukinftages uns 2u scheâden ver-

mag von der Liebe Gottes, die in Jesus Mrastus ast,

unserm Herrn.“

mer



ABDANKVNGSANSPRACEBE

von Pfarrer Karl zmνmann
 

Liebe Leidtragende!
Liebe Trauergemeinde!

NMun üst der Letzte schvere Kampf zu Ende, der unserer

eben Enny Nyffenegger noch beschieden var, bevor sde hin

ubergehen durfte in Gottes ewige Velt. Uär danken Gott füũr

daâe Erlösung, die er hr bereütet hat, und danken Gott vor

alIem dafur, dass vir se in sener Hand und seüner Hut

uiüssen. 81 var es ihr Leben Lang, sfe bleabt es in EBuag-

keat.

UViär vollen ean Vort der Bibel bedenken, das vär äm

31. Psalm, im 16. Vers Lesen und das kurz und umfassend

sagt:

In deiner Hand steht mean Geschöck!“

Liebé Fréeunde, éin Nort für uns alIIe, und eân Uort, von dem

aus vir auch das Leben und Mrken unserer Teben Verstorbe-

nen verstehen dürfen.

Vir sind nücht die Herren unseres Schlieksals. Nir sand

nicht die Meüster über a1ILes vas in unserem Leben geschöeht,

sondeérn über uns valtet der eéwüge Gott, den vir durch Jesus

hrüstus als unseren Vaber chren und Iäeben dürfen. Er

sts, der das eéersté und Letzte Vort über uns sprächt. Br

sts, aus déesſssen Macht, aber auch aus dessen Erbarmen vär

nücht falIIen 6znen. In seiner Hand sänd vär Menschen wäe

ein Vöglein in der Hand des Mens chen. Ihm sind vär über—

geben, Um sand vr anvertraut, dank sener Barmherzãagkeudt.

Es Ist dae Hand unseres Schöpfers. Er hat uns ins Daseün

gerufen. Er hat, Lebe Freunde, an uns alen das under ge-

schehen Lassen, dass vir Mens cqhen verden durften.

80 schver vielLeAcht unser Schicksal dann und vanrm süch ge—



staltet, es Ist und bleabt die Grundgabe, es st und bleabt

eün Vunder Gobtes.

Er hat uns, und er hat unserer Leben Heimgegangenen

das allIes gilt jqa nun von inr in besondéerem Mass- unsere

Gaben und Kräfte müt auf unseren Veg gegeben. Er hat unsere

Iebe Enmy Nyffenegger rech beschenkt, und z2var mät kräften

des Geüstes, des Charakters, des Herzens, die entscheüdend

sind untér alIen Talenten, veLche Gott uns verleihen mag. Er

hat aber auch ihr esen ungrenzt. Es sind uns aLILen Schran-

ken gesetzt, an die vir uns halten müssen,. Vär sind auch

mit Schachen bechaftet, an denen vr manchneal selber am meö-

sten Léiden. Das alles gitt für unsere Heimgegangene, das

AHes —o—

Fs—euns durehek

und Not, durch Somenschein und Sturm. Das hat auch süe er—

fahren, däe vir in dieser Stunde betrauern. In üihrem Leben

war viel GIück, venn nàmlch das ein GLück bedeutet, und es

Ist eins, dass ein Mensch aus seſner ganzen Kraft vürken

kann, solangeée es für ihn Tas Ast. Das var hr beschöeden.

Er hat s4e aueh nücht verschont mit schwerem Erleben. Und

was üst das schwere Erleben anderes aLls gewissermassen der

Meüssel, den Gott an uns Menschen ansetzt, vwie eaän Bäldhauer

den Meüssel ansetzt an den Stein, um uns 2u gestalten, um

das MenschenbiId aus uns heraus 2u formen, so vie er uns ge—

plant hat. Er hat unsere Lebe Verstorbene -nehmt alTes än

alLem- gross und gnädâg, göttlach geführt.

Es iſt die Hand unseres RLohhtbers Das dürfen

vir éinander nie vorenthalten, nie untberschlagen, dass e rm,

der ewige Gott, der uns ein Stucklein Freiheât gegeben hat,

dass er auch Réchenschaft von uns fordert. Ur können näücht

Leben vie es uns gefälTt. Uar können nöeht tun, vas uns ge—

Luüstet von éeinem Augenblck zum andern. Ur Leben vor Gottes

Auge, und vär müssen vor ihm stehen und müssen uns verant-

worten für unser Tun und Lassen. Düese Tabsache alLeün gabt
ja unserem Leben Létztch sein Fundament und seünen Gehabtt.



Liebe Fréeunde, venn vir das bedenken, dann värd es uns

alIen Klar -jedem von uns im BIck auf sSch seIbete-, dass var

vor Gott in d àm suimnücht bestehen kKönnen, als ob vür

ales tun Könmten, vas er von uns verlangt. Vor ihm äst

jeder Mensch ein Geschöpf, das hm unendüch väel schuldãg

pléaAbt sein Leben ILang. Und jeder Mensch st angenesen auf

seine Vergebung, auf seine Barmmerzdgkedt, daraufſ dass er

nicht nur als Rächter an uns valtet, sondern auch als Vater,

der seinen verlorenen, verirrten Kindeéern mmer vüeder seüne

Hand entgegenstreckt und sSe beiâ süch aufnimut, trotz allem,

was hnen mangelt. Das gält auch für unsere Lebe Heimge-

gangene, vie für uns aIIeé. Auch sfe üst angeuöesen auf

Gottes Grossmut. Nir vüssen aber, dass er grossmütüg äst,

und darum vs'αι r süe beâ ihm aufgehoben in EBgkeüt.

Dieses Ussen mag uns in dieser Stunde innerch froh machen!

Dankbar blcken vir nun z2urück auf das Leben unserer Läe-

ben Verewigten, s0 vwie es mär vom Trauerhaus geschäldert

vworden üst - danbar dafür,e se var, und dankbar für das

grosſsse Verk, das sie im Lauf mres Lebens volIbrangen durfte.

Unsere Lebe Enny MyFenesgger äst un Zzüröch—

Riesbach am 9. Dezember 1888 zur1 elt gekomnen als Tochter

von Johamm und ELiIſse MNffenegger-KrauchthalLer. Zusamnen mät

fünf Gescwüster üst sie herangewachsen; drei Brüder und

eine Schuester sind ihr freitch bereits im Tod vorangegan-

gen. Es Lebt noch ihr Jungster Bruder Ernst, der aber Leã-

der kranihetshalber verhindert üst, heute unter uns z2u seün.

In hrem ELtermmaus vurden die Grundlagen gelegt zu

jener unbedingten PIIIchterfulIung, dâe vonl der egentAche

Nesenszugs im Charakter unserer Verstorbenen geworden üst,

8ie hatte einen strengen vVater und éeine sehr gütüge Mutter,

dae, veitsüchtäg ve se var, den Familenvater dazu drängte,

dass er sich seIbstäandäüg machte, damit hre Söhne Arbedt

hatten im eagenen Haus.



Enny Nyffenegger verlebte eine geüstg Lebhafte Jugend-

zeüt im ERbernhaus. sSäe besuchte die Sekundarschule, ver—

brachte dann éin Jdahr in Möters im vVal de Travers. Später
besuchte se den sechsmonatägen Kurs der Haushaltungsschule
des Gemeinnutzgen Frauenvereins. Häerauf absolvierte sde

den HaushaltLéhrerimnenkurs mit Diplomabschluss. Veber ähre
TAtAgkeat als Lehrerin und spabere Inspektorin vird hernach

noch von Fréeundesseüte berüchtet verden.

38 Jahre verbrachte Fräulein Mffenegger im Lehramt, veö-

bere 28 Jahre als Kantonale TInspektoran.

NMach dem Tod ihrer Mutter kehrte sie in das Eternhaus

an der Kreuzstrasse z2urüuck und betreute hren kranken Bruder

Car bs zu senem Hinschöed.

Die Liebe vVerstorbene var ausser der veseütügen Tätäg-
kedt, die se im Beruf entfaltete, mit einem starken Inter-

esse auch für das Zeütgeschehen erfült, besonders für däe

POIACAK. Se var eine überzeugte Verfechteriân des Frauen-

stimmreéchts. Natur und Kunst bedeuteten ihr viel. sSàöe Las

auch vielL: Gotthelf und vor alIem ihren Gottfred KelLer.

Vr sind versucht zu sagen, dass s4e selber eügentläch eane

KelLersche Gestalt gewesen seâ In ihrer ganzen Gradheüt und

in der aren z2éeichnung ihres Charakters.

Ssie pflegte bewusst und gern den Kontakt mät der grossen
Vervandtschaft, var sehr tüchtäs in ihrem Beruf, stelIte

strenge Anforderungen an ihre Schülerännen, brachte hnen

aber zuglech eane grosse Güte entgegen, däe vielLeöcht gar
nacht immner umittelbar zum Ausdruck kam, däe aber värkäch
vorhanden varn; denn sie funlte sch taef verantwortach für

hre Mitmenschen, besonders auch für die jungen, und wusste,

dass sie ihren Schilerinnen nichtsehtägeres geben konnte,
als eine strenge, éine rächtâge Schulung. Dabeâ var sde da

am strengsten mit sich seIbst. Einfach und seLbstIos gäng
se durchs Leben, eine durch und durch däsziplinderte Persön-

Ichkeat, vahrhaftag, aufrchtäg in jedem Vort, das säe
sprach. Nur der rechtbe Veg kam für se in Betracht. Es ente



sprach diesem ihrem Nesen, dass auch ihr GLaubensLeben nüch-
bern var, aber stark genus, sSe durechs Leben zu btragen.

Bis an ihren Tod var EInny Nyffenegger imnnäüg verbunden

mit ihren einstâgen GBlassenkameradinnen, éenzelnen Schuleran-
nen und der HAaushaltungsschule seTber. Davon zehrte söe
seelisch in den Zeiten hres Lebensabends. Bäs sie achtzag

Jahre erreachte, var Fräulein Nffenegger mnmer gesund, abe

gesehen von éenermme—lgen Krankheüte. Vor eünem halben
Jahr aber vurde sie von éeinem scheren Leâden befſalLen. Vor

Uehnachten mussteée ein erster Spatalaufenthalt in Aussdcht
genomnen verden. Doch däe Kranchheüt schrätt unaufhaltsam
fort. Seât dem 4. Maâ beéefand sie sch vwieder im Spatal, und
da gings es nun noch durch Schnere Zeüten hindurch, in denen
unsere Lebe Héeimgéegangene, veil sie eben nur ein Mensch var,

wie vär alIe Menschen sind, ofſt von der Frage gequält wurde,
vwvarum ihr noch ein solches Leden auferlegt var - eâúner Frage,
auf die vir Menschen ja keäne Antvwort erhalten, ausser der

einen, dass vir unsere Lebensrabse— aus Gottes Hand entgegen-

nehmen solILen und dürfen.

In den Letzten Tagen var sie standâg umgeben von ihren
Angehörügen, und am 8. Jund, abends 17. 45 Uhr, konnte sde

dann ruhig hinuberschIummern. Der Tod var für sie vruen

eiún Freund und eân Erlöser.

Vr danken dem grossen Kreüs ihrer Bekannten, däe teil-
nahnen an ihrer Krankiheat. Uas var diese TeüTnahne anderes
als das Lebendâge ERecho auf hr egenes NMrken!

Ein rech erfulItes Frauenlében hat sein irdiüsches Ende
gefunden. Ihr alle verdet unserer Leben Verstorbenen dank—
bar sein für das, vas sie für euch getan hat. Aber auch söe
selber vürde ganz gewüss euch danken, venn sie noch eümmal

unter uns treten Gnnte, für allIe Läebe und für alIe Freund-
schaft, die sie in réechem Mass erfahren hat,.



Unser Dank aber rchte sich an Gott, in dessen Hand das

Geschick unserer Lieben verstorbenen var und in Eigkedüt

bleüöbt, und in dessen Hand auch unser Geschäck üst, unsere

FPreuden, unsere Leiden, dâe Zeat, die uns noch beschâeden

sein mag, und das ewüge Leben, 2u dem der Herr auch uns be—

rufen mag. Ihm seâ Lob und Dank in Evigkeüt!

Amen

LIEDVORTRAG

vom Chor des HaushalItLehrerimnen-Seminars

Letung: Fräulein A. S. Fruck

uLebe deine Augen auf“

Terzett aus dem Oratordum TILas“

von FelLix MendeIsSsohn-Bartholdy

Hebe deine Augen auf z2u den Bergen,

von velchen dir Hilfe kommt.
Deâne Hilfe komnt von dem Herrn,

der Himmnel und Erde gemacht hat.
EBr rd deinen Fuss nücht gleüten Lassen,
und der dich behütet, schläaft nàcht.

Hebe deine Augen auf z2u den Bergen,

von velLchen dar Hilfe komnt.

(nach Psaim 121)



ANSPRACEBE

von Frau Berta Stambach-Suter
 

Liebe Leidtragende!
Verehrte Trauergemeinde!

Es Ist mür ein taefes Bedirfnis, Ihnen einiges von der

Berufstatigkeit der Leben Entschlafenen zu erzahlen. Vorte

vermögen zwar ncht däe grosse Arbeüt zu fassen, aber den

Fruchten hres Urkens begegnen vär an velen Orten.

Es sind naheéezu 60 Jahre, dass ch Fräulein Nyffenegger

kernen Léernte. Es var m Jdahr 1906, als se uns in der Haus-

haltungsschule an der Gemeindestrasse vorgestelIt vurde als

neu patenterte HaushaltungsTehrerän des 4. Seminarkurses.

Mr varen 14 neu eingetretene Kandidatimmen des 5. Seminar-

kurses. Fräulein Nyffenegger wurde mät der MAufgabe betraut,

28 Töchteér in diée Kochkunst, in die NahrungsmättelLehre und

in d4e vielen hauslAchen Arbeüten mit Materdalkunde einzu—

fihren und vahrend fünfeinhalb Monaten zu betreuen. MAuch der

Handarbetsunterrücht an diesem Kurs wurde hr übertragen.

Aufmerksam und skeptüsch beobachteten vär dâe dqunge Lehrerun,

und vir fanden bald herasaus, dass sAüe streng, aber gütüg var,

ja so richtag Strenge mit Güte verband. Ur fanden auch

heraus, dass sie für den Lochunterrcht prädestänöert vwar,

und vir fragten uns, ob vär vohl auch éeümmal so gute Lehre-

rinnen verden köpnten.

NMach Jahren vurde hr der Unterrdcht an den Seminarklas-

sen uübertragen, da unsere verehrte vorsteherän, Frauleãn

Gualter, die praktaschen Facher abgeben musste, um sch mat

den Bauplanen für das neue Schulgebsude zu befassen,. Fu—

lLein Mfrenegger freute sich über hre neue Aufgabe, und sde

setzte sch vVoII und ganz dafür ein. Da hr der Kochunter-

richt keſne grosse Mihe machte, var se darauf bedacht,

alLes Mssenswerte für däe hauswirtschaftchen Fächer zu

ergrunden. Als spater die ELéekträzdtat der Kohle und dem



Gas Konkurrenz in der Küche machte, scheute säe keünen Gang

ins ERLéektrzitabswerk zu éeinem alten Bekamnten, um sch in

den Neuheten untéerrchten zu Lassen. Und mit Tnteresse und

grosser Freude vurde dann den Seminarüstannen alIes mütége—

beit, vas neu var.

Kaum hatte Fräulein Nyffenegger däie SeminarLasse über—

nomnen, fasste die vorsteherin mit der Konmissdon den Be—

schluss, éinen Schulbazar durchzufihren, um den Nettoergös

für ein wehnachtsfest für alte Frauen zu vervenden. “dunge

für Altbent var das Motto. Ueahrend der vorbereütungszeüt ent—

faltete Frauleain Nffenegger hre manngfaltäagen Tdeen und

Kemntnüsse, an deéeren Ergebnüssen däe auferinnen mmer wäe-

der erstaunten. Und erst als Fräulean NMyffenegger nach eänem

lufenthalt in Faris sSch in den berüuhnten LKüchen des Cercde

RépublIcaſn und des Cordon Bleun veütergebidet hatte,

gab es in der Schule nach ihrer Rückkehr ein aIgemehines

Staunen ob a1I dem Neuen in der Kochkunst.

Danm aber kam der erste Veltkrdeg, und aLLes wurde an—

ders. NUohl varen vorlaufag genus Lebensmättel vorhanden,

aber es hiess, den Gürtel éenger schnalTen. Es gab fleisch-

Lose Nochen, veſ noch keäne so guteé hatöonderung wäie àim
zveſten Kreg organüsert var, vas auch verständläch vwar,

vei1 dae Behörden in dieser Beziechung noch kKeäne Erfahrung

hatten. Da kam die Aufgabe an uns Lehrerännen, sowohl in

der Stadt vie auf dem Lande, Demonstrataonen und Kurse 2zu

erteiTen, In denen gezeigt vurde, vie aueh ohne Fléüsch eâne

ganze Noche Lang nahrhafte und gesunde Geröchte zuberedtet

verden Kemmen. Und da half Fräulein Mffenegger mit ihrer

ganzen Tatkraft und mit ihren vielen Tdeen mit. Kuch an der

Grüppezeit 1918, vo die vielen SolIdaten in unseren Schulhsu-

sern verpflegt verden mussten, stand se in den vordersten

Reihen der Helferünnen.

Im Jahrée 1928 hat Fräuleain Nffenegger neben hrer Lehr-

tatigkeſt das Amt éiner kantonaIen Tnspektorin für den haus-
virtschaftLAchen Untéerrcht übernommen. Der damalüge Fort-



biIdungsschulanspektor, Herr Steiner, brauchte eine Hilfe,
und 2usammen mit Fräulein Gvalber fasste er den Entbschluss,
die Inspektdon solIlIe in vVerbindung mit der Haushaltungs-
schule stehen. Diese doppelte Aufgabe stelIte grosse Anfor-—

derungen, aber Fräulean Nffenegger vusste müt gutem Ge—
schick ihre vermehrte Arbeüt zu bevaltägen. Doch so ganz er—
freut von hrer Aufgabe als Inspektoräân var sie erst, als

se im Jahre 1944 von der Lehrtatagkeât zurucktrat und nun
alle ihre Kraft der EIntwickung des hauswrtschaftächen
Unterrchtes im LKanton vidnen kKonnte. Süe scheute veder nas—
ses Vetter, noch spatée Abendſstunden, venn es nötäg var, zum

Rechten z2u schauen. Das Vohl der Lehrerännen, die zum gröss-

ben Tei re echemalSgen Schulerinnen varen, Lag ihr sehr am
Herzen, und säe var mner bereüt, ihnnen mät Rat und Tat zur

Seite zu stehen.

Fraulean Nyffenegger käampfte auch tapfer für die EBinfünh-
rung des hauswrtschaftchen Unterrüchtes auf der Sekundar-
schulstufe, und manche Schulbehörde hat auf ihre Vorte ge-—

hört und die sSache befürwortet. Das var darm immner eane

Mrer grössten Freuden. Sde setzte sich aber auch mät gan—
zer Hingabe ean, verm es galt, alte Schulküchen umzubauen
oderꝝ gar neue z2u exxstelLen. Nicht imner st es hr gelungen,

Behörden und Apchütekten von der Zwechnäſssgkeüt einer prak—

taschen Einrchtung z2u überzeugen, und söe hatte hâàn und
vieder Kompromässe 2u schlessen. Uas Fräulein Mffenegger
auch imner ganz besonders befürvortete, das var der Unter-—
rcht in hausIAchen Arbeten auf der Volksschulstufe. Thr

üst es z2u danken, dass viele Gemeinden den Hauswärtschafts-
unterrcht in der 7. Lasse éinfuhrten, und sſSe bemuhte söch
sehr um den Ausbau desſsselben.

Volle 28 Jahre hat Fräulein Nyffenegger die Tatägkeüt
einer Inspektoriùn ausgeubt, hr Ussen und ihre grosse Tat-
kraft ĩn volLem Masse der Förderung des hauswärtschaftächen

Unterrchtes gewidnet. Von 1906 bäs 1944 rkte se im

Inteérnat, und von 1928 bis 1951 al18 Inspektorân; vahrlach



ein reſches, gesegnetes Arbeitsfeld! Und für ihr Urken seàä

ihr herzlach gedankt.

Noch üst eine Ruſgabe der Leben Heimgegangenen zu er—
veahnen, var sie doch mit Leib und Seele beâ der Binführung

der hauswrtschaftLIchen Prüfungen im Kanton Züröch, beàâ de—

nen sie bis vor urzem ehrenamtIch mütürkte. Noch am ver—

gangenen Pfingstmontag, also am Tag vor ihrem Héeimgang,
sagte sie 2u mir: Uievüel Prüefge händ er dämal gha?
UVevöel PrüefIg sind gsä? Und häts au sonäügà gha, wo s nüd

händ chöne bestaa?“ s4e erkennen daran, wie senr sle müt

ihrem Beéeruf verbunden wvar. MAuch den Lehrmeüsterünnenkursen

schenkte se hr Vssen und ihre Erfahrung vahrend Jahren.

Treue Fréeundschaften verband die Intschlafene mit ihren

Klassenkameraden und ehemalgen Schülerännen bäs zuletzt,
wofur sᷣe sehr dankbar var.

r durſten 2usammen Kongresse und Schulen in verschüe—
denen Landeéern besuchen. VAr sahen viel TInteressantes und
streiften durch prächtge Landesgegenden. Tmer wäeder
kehrben vir aber dankbar in unser egenes Land zurück und

fanden im Rückbläck auf das ErLebte, dass unser hauswärte

schaftTcher Unteéerrcht in die ersten Reähen eingegledert
vwerden darf. Ja, seIbsest 19583 varen vir noch zusammen än
Edinburh, und fünf Tage Lang kKonntben vär durch SchottLand,

dieses schöne Land fahren und freuten uns darüber.

Ich schlesse mit den Vorten, die ch vor eänigen Mona-
ben beâ der Abdankungsfeder einer ehemalägen Schülerän hörte

und die mir grossen EBindruck machten:

wer der verstorbenen etvas 2u danken hat, der tue es

djetat In LLer 8LLe.—

er Fräuleân Nffenegger etuas 2u vergeben hat, der tue
es jetzt in alTer 8Stalle. —

Und mun, Lebe vohl! Du hast veLen vielLes gegeben. Ur dan—
ken Dir von ganzem Herzen und verden Dich nücht vergessen! —



VORIRAG

Largo aus dem Strechquartett
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von Josef Haydn

Ausführende

PErnst Langneüer, Väolane

René Mens, Vãaoline
Heinrüch Forster, Bratsche

Dorüs Spangenbers, (eLIo

—F——7—

Herr, unser Gott! Dir befehlen vir unsere Lebe Heäümge-

gangene, die du nach Langem Leben z2u dâúr genommen hast. Hab
Dank für alIIen Segen, den du ihr in dieser Zeit geschenkt

und für allIes Guté, das du sie hast vürken Lassen. Ur preâ-

sen düch auch für das Schvere, das du hr beschüeden hast,

damat ihr Herz zu där gezogen vürde. Lass süe nun deân Leben

schauen und beâ dâr bleaben in EgKkαια,.

Herr, hälf du auch uns, beüzeüten unser Leben bauen auf

ewiâgen Grund. Lass uns nâcht erstâcken in den Irdâschen

Dingen. Mach uns frei von den Banden, mit denen uns Lust

und Sorge dieser Velt gefangen haIten. Und venn es stalle

vwärd um uns herx und uns däie Last des Alters drückt, seâ du

uns Stecken und Stab im fänstern Tal. HälS uns brachten



nach deſnem Reéeöch und seiner Gerechtigkeüt. Schaffe in uns,

vweas där gefalIt, und mach uns z2u Bürgern in der ewügen

Stadt, dâe du gegrundet und beretet hast alIen, die von

ganzem Herzen däch suchen.

Unser vVater, der du biüst im Himmel!

GehedIgt verde deân Name.
Zzu uns kKomme deân heàüch.
Deân VLLe geschehe auf Erden vie im Hämmel.

Gib uns heute unser taglaches Brot.
Und vergib uns unsere Schulden,
vwie auch vär vergeben unsern Schuldnern.
Und führe uns nücht in Versuchung,

sondern erlöse uns von dem Bösen.
Denn dean üst das Reich und die Kraft
und die Heéerrchkeat in Bigkeüt.

Amen

Der Herr segne uns und behüte uns. Der Herr Lasse sean

Angesicht über uns Leuchten und seâ uns gnädäüg. Der Herr

erhebe sein Angescht über uns und gebe uns seänen Fräeden.

Amen

OREL-AVSGCANOSSPIEL

Präludúum in D-Dur

von Anton Bruckner


